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. Der Krieg hat begonnen.
Belgrad hat ein für Oesterreich günstiges Gefecht stattgefnnden . — Kaiser Wilhelm hat feine Nordlandreife unterbrochen«

Rußland mobilisiert . Seine weitere Haltung ist noch ungewiß . — Der russische Generalstreik ist beendet.
Kriegsbegeisterung in Oesterreich. — Sympathiekundgebungen in Deutschland.

steh Ereignisse spielen sich jetzt schnell ab. Im Nach-
Seit&ett wollen wir uns bemühen ein möglichst klares

Ijx?  ? er  Vorgänge in zeitlicher Reihenfolge zu geben. Es
jv8 | tt  der Natur öer Sache, baß wir hierbei auch die

errichten wiederholen müssen, die wir am gestrigen
^ "utag schon durch Extrablätter verbreitet haben.
^ -joch um 6 Uhr 20 Minuten erklärte öer serbische
lüg rte in Wien  dem Vertreter eines unserer tele-
Dest̂ ^ n Büros , datz Serbien sich den Forderungen
tej, crteicS§ unterwerfe , obgleich er wissen mutzte, datz be-
schx 0 Uhr die Antwort Serbiens auf der österreichi-
>andi Gesandtschaft überreicht und vom österreichischen Ge¬
er to Ctt unbefriedigend erklärt worden war . Obgleich

mutzte, daß Oesterreich-Ungarn die diplomatischen
s-»iL 'ungeu gleichzeitig abgebrochen hatte und öer Ge¬
dickt t ÖCm 9e famteit Botschaftspersonal sich bereits au-

c' Belgrad zu verlassen und sich auf das österreichische
nach Semlin zu begeben. Auch von Belgrad

ittfjtc .ÖOtt  serbischer Seite um diese Zeit noch falsche Nach-
s°llten gesetzt, die nur dem einen Zweck dienen
"vL ' Wahrheit zu verbergen, denn schon um 8 Uhr
Zh,t./ ? ttags war sich die serbische Regierung über ihre
&je, ort  die unausbleiblichen Folgen klar, denn um
siix wurde der Mobilmachungsbefehl

’ c gesamte serbische Armee erlassen,
ferjr bezeichnend ist es, wie dieser Mobilmachungsbc-
QltfcTjCt Ul“lt6ett ift‘ Die russische Regierung  hatte
fanz, bange geschwankt, bevor sie ihren Standpunkt
tttnj . Eegen H8 Uhr traf aber bei öer serbischen Regie-

'u Telegramm aus Petersburg ein, welchtes lautete:
„Bitte , mobilisieren" .

," 58itte' mobilisieren!" wird ein geflügeltes Wort
keit iw' gE"" as ist das Fanal , das die Slawen zur Einig-
^ 'chisKaufruft.  Zum Kampfe, der über den öster-
feitt̂ ^" bischen Streit hinausgeht , der nichts anderes
0ni, cE ftI8  ber Beginn öer grotz en Ausein-
? *ßn, 1Ĉ w” ö »wischen Germanentum und

s # t “w - Dies müssen wir klar ins Auge fassen,-
^Öte jxaz Eiernde oder schwächlich deutelnde Leisctretcrei
^ Haitu Eibisch, um nicht zu sagen, verbrecherisch. Auch
^utijcT) .”8 &er  slawischen Volksstämme Oesterreichs spricht

!ur unsere Auslegung . In Prag  z . B. ist es zu

s-k8«,^ ensreunbliSell Kundgebungen der TscheHen

«.. . . , Prag . 26. Juli . (Tel .)
daß"». E' ein tschechisches Blatt die Meldung hcranshiug
da?ti mobilisiere« wolle, brach die vor der Re-

/ " sammelte Menge der
J>i e = ß it f Ruhlan

Tscheche« in
d a « s und

laute
saug

^ l si sche Hymne.
/ 4 er^ ^ andlung der Tschechen ist H o chverrgt, nichts
t g * Oesterreich wird hoffentlich wissen, was es mit
?4isch'̂ 1/ ^ uten", die es zu Ungunsten des öster-

5aß Cn Deutschtums so lange verhätschelt hat, nun zu
^ ' rd. Diese hochverräterische Flegelei rüpeliger

die\T * * rr* i,_t e8  jedoch nicht so sehr, die auf u.,
®. "er Slawen das bezeichnende Licht wirft . Bielwi » - - - *•“ *' “ vjunin4i» t iciuji  uiu . | i . Oie

‘ ' dix Egend ist unserer Ansicht nach eine andere Nach
e Petersburg kommt und zeigt, datz alle intern

»atio>,. , ^ asen elend in die Brüche gehen, wenn es sick
Un, ,nft Iei:

“uole Angelegenheiten handelt.
E Wischen Arbeiter heben den Streik auf.

. Die » Petersburg , 26. Juli . (Tel .)
^ndxf Streikbewegung ist vollkomme « ve
^gch ‘ Die Arbeiter habe» beschlossen, in Aubc-
'/r " ex schwierigen auswärtige » Lage
'Eiedp »urückzukchrcn und jeden inneren Nu¬

tz t ' Ä »urückzusteUcn.
">>d'" "sanik' '/En Arbeiter sind Slawen , und das slawische

Clx6ett er.t ^?Esühl hat sie veranlatzt, alle wirtschaftlichen
'"ft, ^ Ê '^ jkhen Fragen beiseite zu stellen, um der

Z^ Eren Freunde sic wahrlich nicht sind, in dieser
Kol b>esx êine inneren Schwierigkeiten zu bereiten^diese

-iüdl
Vvchi
devtj

. t Q « ; - , . . 0 W . ♦*» ** <J  C A, -

ie». °Cttnt 'jjjj blüemokraten  zu Handlungen schreiten,

-Iii! --je g» - e» ,̂i,-,-- ie. iuoeiien zu vereilen.
"brcgcl der russischen Streikleitung auch aus

^ Eesühlen entspringt, so können wir ihr
,.g>tung doch nicht versagen, um so weniger, als5

Lg^ En, oder sagen wir ĝenauer : unsere B c r

ctmVttU£  Gefühle tiefster Scham  bcrich-
«amstag cchenü in Berlin die Extrablätter

verbreitet wurden, die den Abbruch öer diplomatischen Be¬
ziehungen und die verdächtige Haltung Ruhlands melde¬
ten, da scheute sich die sozialdemokratischeParteileitung
nicht, gleichzeitig durch den „Vorwärts " Extrablätter in
ungeheuren Mengen über die Reichshauptstadt zu ver¬
streuen, in denen die Arbeiterschaft für Sonntag abend zu
Massenkundgebungen für den Frieden  einge¬
laden wird. Was das heißen soll, wissen wir ganz genau.
Gegen  den Frieden ist kein Deutscher, und kein Deutscher
will freventlich den Krieg mit seinen furchtbaren Leiden
und Schädigungen herausbeschwören. Die Sozialdemo¬
kratie aber will das deutsche Bürgertum und die deutsche
Regierung als kriegslüstern hinstellen, obgleich sie ehrlich
zugestehen müßte, datz gerade die deutsche Regierung den
österreichisch-serbischen Fall mit einer ehernen Ruhe
behandelt  hat , die geradezu vorbildlich ist.

Im schroffsten Gegensätze zu dieser Haltung der deut¬
schen Sozialdemokratie steht die patriotische Be¬
geisterung , die in Berlin und anderen deut¬
schen Städten  herrscht und zu erhebenden Kundgebun¬
gen geführt hat. Wir berichten weiter unten darüber.
Was in diesem Augenblicke am meisten interessiert, ist

hie Haltung Msilanhs.
Einzig und allein  in Rußlands Willen liegt es jetzt,
ob der österreichisch-serbische Krieg auf seinen Herd be¬
schränkt bleibt, oder ob ein europäischer Krieg daraus ent¬
stehen soll. Wir sind uns unserer Verantwortung voll be¬
wußt und vermeiden es, Nachrichten Wiederzugeben, die
keine genügende Unterlage haben. Trotzdem müssen wir
leider Rußlands Haltung als überaus verdächtig bezeich¬
nen. Zugleich auch schlägt die offiziell inspirierte franzö¬
sische Presse, wie z. B. öer „Petit Paristen ", einen Ton an,
aus dem als Grunömotiv eine drohende und beunruhigende
Entschlossenheit klingt, sich Rußland anzuschließen. Ferner
geht Sem über russische Angelegenheiten stets gut unter¬
richteten „Figaro " eine Depesche aus Petersburg zu, die
geradezu alarmierend wirkt. Es heißt darin , daß Rußland
sich mit einer energischen Intervention,  die ein
außerordentlicher Ministerrat beschlossen habe, an Oester¬
reich wenden werde. Diese Haltung sei vom Kriegs-
mrni st er vorgeschlagen und vom Zaren ge¬
billigt.  Für das l . Armeekorps in Kiew sei Samstag
öer Mobilisationsbcfehl erlassen. Die höchsten Kreise Ruß¬
lands empfänden die Kriegserklärung an Serbien als eine
Herausforderung Rußlands . Rußland sei ent¬
schlossen , jeder Provokation mit Gewalt
entgegcnzutreten.

Es kommt hier ganz darauf an, was Rußland als
„Provokation " empfindet. Wenn die Kriegserklärung
Oesterreich-Ungarns an Serbien in öer Tat als Heraus¬
forderung, also Provokation Rußlands empfunden wird,
dann - -

Von weiterem Interesse ist auch
die Haltung der BalkanmSHte

bei dem österreichisch-serbischen Kriege. Und da ist cs zu¬
nächst Bulgarien , das unsere Aufmerksamkeit am meisten
fesselt. Es hieß, in Bulgarien sei eine große Bewegung
im Gange, die ein Eingreifen öer bulgarischen Armee gegen
Serbien fordere. Diese Bewegung ist zu begreifen, denn
seit dem zweiten Balkankricge ist der alte bulgarisch-ser¬
bische Haß wieder gewaltig aufgclodert. Die bulgarische
Regierung aber scheint der Volksbewegung nicht nachgeben
zu wollen.

Sofia . 26. Juli . (Tel .)
Die serbische Regierung fragte bei der bulgarischen

Regierung an, wie sie sich in einem Kriege zwischcr.l
Serbien und Oesterreich verhalte » werde. Der bul¬
garische Ministerpräsident Radoslawow antwortete,
daß Bulgarien streng neutral  bleiben werde.
Der serbische Ministerpräsident Pasitsch antwortete so¬
fort mit einer Dankadresse und versprach,
Bulgarien für diese Haltung nach Schluß
des Krieges zu entschädige ».

Es ist gut, daß in solchen ernsten Zeiten der Humor nicht
ganz schläft. Es kann doch nicht anders als humoristisch
wirken, wenn der serbische Größenwahn den Bulgaren für
ihr Wohlvcrhaltcn Versprechungen macht, die zu halten er
nach Schluß des Krieges aller Voraussicht nach nicht in der
Lage sein ivirö. Will Pasitsch den Bulgaren vielleicht einen I
Fetzen von Oesterreich schenken? Man soll das Fell dcS j
Bären nicht eher verteilen , als man ihn erlegt hak.

Auf weitere Anfragen öer serbischen Regierung er¬
klärte Montenegro,  daß es sich auf die Seite Serbiens
stellen, Griechenland , daß es neutral  bleiben werde.

Weitere Telegramme melden, daß die diplomatischen
Vertreter und Minister öer Großmächte, soweit sie nicht an
ihren Amtsorten wohnen, sich gestern von ihren Sommer¬
frischen Knall und Fall aufgemacht haben, um an den Sitz
ihrer T ätigkeit zu eilen.

Die sprichwörtlicheUngeschicklichkeit der deutschen offi¬
ziösen Zeitungsinformationsstellen in Berlin hat sich auch
jetzt nicht verleugnet . Es waren Nachrichten über

h!e RüKehr des Kaisers von der Nordlandreife
verbreitet . Die Herren Offiziofusse fühlten sich dadurch
veranlaßt , zu erklären , datz öer Kaiser die Nordlandreise
nicht unterbrechen, sondern erst am 20. Juli zurückkehrcn
und Anfang August in Berlin cintrcfsen werde. Man
kann es keinem patriotisch empfindenden Manne verübeln,
wenn diese Erklärung bittere Empfindungen in ihm wach¬
rief : und wir erlaubten uns auch, dieser Nachricht die Be¬
merkung anzuhängen, daß wir die sofortige Rückkehr des
Kaisers nach Berlin in nationalen Interesse für ganz selbst,
verständlich hielten. Wir haben uns darin nicht getäuscht.

Kaiser Wilhelm hat Samstag Abend 6,86 Uhr nach
Eintreffen wichtiger Nachrichten Balestrand sofort ver¬
lassen und wird Sonntag Nachmittag in Swincmünde
erwartet . In Berlin wird der Kaiser in der Nacht znm
Montag eiutreffen.
Den Empfang, den der Kaiser in der Heimat finden

wird, wird ihm über die Gefühle des deutschen Volkes
keinen Zweifel lassen. &

Zer amtliche Bericht der serbischen Regierung.
Berlin , 26. Juli . sTel.f

Der serbische Geschäftsträger in Berlin hat heute früh
von seiner Negierung folgendes Telegramm erhalten:

„Gestern Nachmittag 5%  Uhr habe ich die Antwortnote
auf die österreichisch-ungarische Note überreicht. Als der
österreichische Gesandte die Note cntgcgengenommcn hatte,
erklärte er, er müsse dies erst mit seinen Instruktionen
vergleichen, und er werde sogleich darauf eine Antwort er,
teilen . Als ich ins Ministerium zurückkehrte, erhielt ich vom
österreichischen Gesandten die Mitteilung , daß er durch die
Erklärung Serbiens nicht befriedigt sei. Er verließ Bel¬
grad mit dem Gesandtschaftspersonal und übergab die Ge¬
sandtschaft und deren Archive dem deutschen Gesandten, dem!
er auch den Schutz der österreichischen Untertanen in Bel¬
grad übertrug . In öer Antwort des österreichischenGe¬
sandten war zugleich auch hervorgehoben, daß die öiplo^
matischcn Beziehungen nunmehr völlig abgebrochen seien.
Die serbische Regierung hat die Skupschtina für den 27. Juli
einberufen und der Kronprinz hat im Namen des Königs
den Mobilisierungsbefehk an die Armee ausgegebcn. Die
Militärpflichtigen müssen sich sofort zu ihren Kommandos
begeben, um Serbien zu verteidigen, falls es angegriffen
werden sollte. Heute Abend werden Sie weitere Infor¬
mationen erhalten . Sie ersehen, daß wir in unserer Note
bis an die äußerste Grenze des Möglichen gegangen sind.

gez.: Pasitsch." .
Berlin , 26. Juli . (Tel .) :

Ueber den Stimmungsumschlag in Serbien meldet der
„L.-A." aus Semlin : Bis Vormittag war man in Belgrad
immer der Auffassung, daß die Note von Serbien angenom,
men würde. Dieser Eindruck wurde noch durch das Com-
muniquö des Negierungsorgans „Samouprava " verstärkt^
Allgemein war eine gedrückte Stimmung bemerkbar. Gegen
2 Uhr nachmittags lief jedoch im serbischen Ministerium des
Acußern eine lange chiffrierte Depesche- aus Petersburg
ein. Kaum war sie entziffert, so ging es wie ein Lauffeuer
durch die Stadt , daß Rußland sich auf Seiten Serbiens stelle^
Die Folge der Depesche war die unbefriedigende Antwort¬
note der serbischen Negierung, deren Inhalt noch nicht be¬
kannt war . Von öer russischen Depesche wurde sofort dem
Thronfolger Alexander Kenntnis gegeben, der sogleich die
Mobilisierung anoröncte. Er fuhr, im Auto stehend, durch
die Straßen , überall begeistert begrüßt. Es entstand eine
gehobene Stimmung , und die Begeisterung für den Krieg
wuchs. Beim Abschied des österreichischenGesandten er¬
schienen alle diplomatischen Vertreter außer dem russischen
und französischen Diplomaten.
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Belgrad wird geräumt.

\ Belgrad . 26. Juli . (Sei .)
Die serbische Regierung und das diplomatische Korps,

Unter dem sich auch der deutsche Gesandte  Freiherr
v. Grisinger befand, haben Belgrad verlassen und sich nach
Risch begeben. Zum Schutze der deutschen Gesandtschaft ist
hin Gesandtschaftssekretür in Belgrad zurückgeblieben.

Ein Wort Kaiser Franz Josephs»
1 Wien. 26. Juli . (Tel .)

Hier wird erzählt, daß Kaiser Franz Joseph, als Graf
Berchtold bei ihm zur Audienz weilte und er seine Zu¬
stimmung zur Ueberreichung der Note gegeben hatte, in
(die Worte ausgebrochen sei:

„Ich hätte «icht geglaubt, datz ich in den allcr-
„ letzten Lebensjahren noch einen Krieg zu führen haben

würde. Gott schütze Euch !" -
Wien. 26. Juli . (Tel .)

Unter kaiserlicher Genehmigung wird nicht nur eine
teilweise Mobilisierung , sondern auch ein teilweises Auf¬
gebot des Landsturms angeordnet.
^ Finanzmatznahmen in Oesterreich.

Wie die Blätter melden, nahm der österreichische
Minister Fühlung mit den Wiener Banken, für den Fall,
datz die politische Lage ein außerordentliches Erfordernis
nötig machen sollte. Der Betrag , der zunächst aufgebracht
p>erden soll, beziffert sich auf Z60 M i l l i o n e n Kronen.

Die Kanonen sprechen.
Wien, 26. Juli . (Tel .)

In der Nähe von Semlin hörte man gegen mittag
starken Kanonendonner . Es findet ein Gefecht zwischen
österreichischenund serbischen Truppen statt. Die Serben
ziehen sich zurück und überlasten den Oestcrreichern das
Feld. Belgrad wird wahrscheinlich heute noch besetzt.

Eine Bestätigung der Meldung ist noch nicht ein-
getrosfen. Von anderer Seite wird behauptet, datz eine
„Schlacht" nicht stattgefunden habe. In unseren Tele¬
grammen wird nur von einem Gefecht  gesprochen.
Ter serbische Generalstabschcf gefangen genommen und —

sreigclastcn.
Budapest, 26. Juli (Tel.)

Auf der Station Relenfonloer , 15 Minuten von Buda¬
pest entfernt , wurde der serbische Generalstabschef Putnik
heute nacht auf der Rückreise aus einem steiermärkischen
Bade nach Belgrad von Detektiven verhaftet. Er zog den
Revolver , um Selbstmord zu verüben, doch wurde ihm die
Waffe entwunden, wobei im Handgemenge der Wojwode
zu Boden geworfen, dann aber entwaffnet und der Behörde
Übergeben wurde. Die Mitreisende Tochter des General¬
stabschefs folgte dem Vater in einem zweiten Automobil
zum Garnisonsgericht.

Wien, 26. Juli (Tel .)
Wie Wiener eingeweihte Kreise missen wollen, ist die

Verhaftung des serbischen Generalstabschefs Putnik erfolgt,
)veil er in dem Verdacht sieht, an der Verschwörung
gegen den ermordeten Thronfolger betei-
jlj ß t gewesen z u sein.

Wien. 26. Juli . (Tel .)
Amtlich  wird mitgeteilt , datz die österreichische Armee

von viel zu ritterlicher Gesinnung  erfüllt ist,
um die serbische Armee ihres Oberstkommandierenden zu
berauben . Es ist eine Verfügung ergangen, daß dem Gene¬
ral Putnik noch heute die Möglichkeit gegeben wirb, die
Reise in die Heimat fortzusetzen,. Zu diesem Zwecke wurde
ihm ein Extrazug mit Salonwagen zur Ver-
Fügung  g e ste l l t.

’< Vorbereitungen Rußlands.
u Zarskoje Selo . 26. Juli . (Tel.)
‘ Ein Krön rat  unter dem Vorsitz des Zaren  beschäf¬

tigte sich ausschließlichmit militärischen Dingen.

Wiesbadener Zeitung Montag , 27 . Juli 1914
Paris , 26. Juli . (Tel .)

Der „Matin " meldet aus Petersburg , datz unter dem
Vorsitz des Zaren ein Ministerrat stattgefunden habe. Bei
diesem wurde der Beschluß gefaßt, vorläufig den
Gang der Ereignisse abzuwarten , sich jedoch
für alle Eventualitäten bereitznhalten.

Einer weiteren Meldung zufolge hat der Zar dem
Beschluß des Ministerrats in allen Punkten zngestimmt.
Es geht das Gerücht, datz sich die russische Regierung mit
dem Gedanken trage, fünf weitere Armeekorps
zu mobilisieren.  Es heißt, Rußland sei fest ent-
schlosten, Serbien nicht im Stich z« lassen. Rußland will
auch weiterhin Versuche machen, um den Krieg in letzter
Stunde zn verhindern.

Petersburg , 26. Juli . (Tel .)
lieber die Mobilisierung Rußlands sind zuverlässige

Meldungen nicht zu erlangen . Wie die „Birschewija Wje-
domosti" meldet, hatten Rußland und Frankreich für Sonn¬
tag einen besonderen Schritt vorbereitet , über den noch
nichts bekannt geworden ist. In einer weiteren Meldung
heißt es, daß die französische Regierung fest ent¬
schlossen  sei , zu Rußland zu halten.

. Petersburg . 26. Juli.
Es ist ein Verbot ergangen, von heute ab bis auf ein

Jahr bestimmte Nachrichten über Heer und Flotte zu ver¬
öffentlichen.

In Petersburg und Moskau nebst den dazugehörigen
Gouvernement ist der Zustand des außerordentlichen an¬
statt des verstärkten Schutzes (das heißt der Belage¬
rungszustand)  erklärt morden.

Stimmung in Paris.
Paris . 26. Juli . (Tel .)

Die Blätter veröffentlichten gestern abend noch sehr
spät Extraausgaben , in denen die Nachricht von der Zurück¬
weisung der Note bekanntgegeben wurde. Es machte sich
infolgedessen gegen Mitternacht eine gewisse Erregung auf
den Boulevards bemerkbar. Jedoch kann nur immer wieder
versichert werden, daß die Bevölkerung nicht im entfern¬
testen an die Möglichkeit eines bewaffneten Konflikts
zwischen Frankreich und Deutschland Serbiens wegen
glaubt. Man ist hier der festen Ueberzeugung, datz, wenn
ein Krieg zwischen Serbien und Oesterreich unvermeidlich
ist, er auf dem Balkan lokalisiert werden wird. Mani¬
festationen fanden gestern in keiner Weise in der fran¬
zösischen Hauptstadt statt. Auf dem Plaee de la Republique
versuchte yiorgenS gegen 1 Uhr eine Anzahl halbwüchsiger
Burschen eine Manifestation gegen Oe st erreich
und Deutschland  zu veranstalten . Die Polizei zer¬
streute sie jedoch sehr bald.

Elavische Kundgebungen gegen Sesterreich in Paris.
Paris . 26. Juli . (Tel .)

Vor der österreichisch-ungarischen Botschaft fand heute
mittag eine Manifestation von den in Paris weilenden
Slawen statt, an der sich, wie die Depesche besonders be¬
tont, kein einziger Franzose beteiligt  hat.
Man brachte Schmährnfe gegen Oesterreich aus und ver¬
brannte eine österreichische Fahne,  die man
vorher durch den Schmutz geschleift  hatte . Die Poli¬
zei vertrieb die Manifestanten.

Eine französische Anfrage an Deutschland.
Paris , 26. Juli . (Tel .)

Der „Temps" verössentlicht einen Leitartikel mit der
Ueberschrift: „Will Deutschland den Krieg ?"
Bisher hat die deutsche Regierung das Borgehen Oester¬
reichs gebilligt, obgleich es an den Vorbereitungen zu dem
Handstreiche nicht mitgearbeitet haben will. Der Kaiser und
der Reichskanzler sind zu geweckte Geister, um sich über die
Tragweite der Haltung Deutschlands zu täuschen. Deutsch¬
land mutz Oe st erreich den Rat geben , irgend
eine friedliche Lösung zu versuchen , sonst
mutz die Welt a n n e h m e n, datz auch De u t schl a n d
den Krieg wünscht.  Will Deutschland den Krieg?

Wir stellen diese Frage , und erwarten eine Antwort . Ä»
Deutschland ist es, jetzt sein Wort wahr zu machen, daß a»
seiner Aufrichtigkeit selbst die leidenschaftlichsten Anhäng"
des Krieges nicht zweifeln können. Die Situation ist klar
Es handelt sich darum, in Erfahrung zu bringen , "b
Deutschland in dem gegenwärtigen Moment eine gute Ge¬
legenheit sieht, einen allgemeinen Krieg in Europa zu be¬
ginnen.

Wir halten diese Anfrage für ebenso anmaßend wie
niederträchtig. Der „Temps" will der Welt suggerieren'
daß der Krieg, der zwischen Oesterreich und Serbien aus-
gebrochen ist, ein Werk Deutschlands sei. So ein Blödsinn-
Oder glaubt der „Temps", datz Deutschland die serbischen
Mordbuben zu dem ruchlosen Attentat auf das österreichische
Thronfolgerpaar angestiftet hat ? Oder glaubt der „Temps,
daß Deutschland aus den serbischen Arsenalen die Hand¬
granaten gestohlen hat, die in Serajewo gegen den Wage"
des Thronsolgerpaares geschleudert wurden ? Deutsch'
land will keinen Krieg.  Aber wenn Rußland'
unterstützt von seinem revanchelüsternen Bundesgenosse"
Frankreich, den Krieg vom Zaune bricht, indem es Oest" '
reich in den Rücken fällt, dann, und nur dann , wie
Deutschland seine Bündnispflicht O e st er¬
reich - Ungarn gegenüber erfüllen . U"
Italien auch!  Wenn aber der „Temps" ein Freu"
des Friedens ist, so soll er solch irreführende und frC("
herausfordernde Fragen unterlassen. Man könnte sonst a>"
den ohnehin nicht fern liegenden Gedanken kommen, dav
Frankreich den Krieg will.

Die Haltung Englands.
London, 26. Juli . (Tel.)

Ter Generalanmalt Sir John Simon erklärte gest" "
abend in einer Ansprache in Manchester bezüglich der eur"-
päischen Lage, man sollte sich dazu entschließen, datz ^
Rolle, die England dabei spiele, von Anfang bis zu Em
nur die eines Vermittlers  sein werde, der einzige u«d

erfüllen müssen.  Weiter schreibt das Blatt : Wir
mit Serbien kein Bündnis , sondern nur eine Entente

allein danach strebe, bessere und friedliche Beziehungen
fördern.

Mission des Prinzen Heinrich.
London, 26. Juli . ^

Prinz Heinrich von Preuße » ist hier gestern f*"®*
troffen. Wie in einflutzreichen Kreisen verlautet , soll
beauftragt sein, Englands Neutralität bei ei » "
mitteleuropäischen Kriege sicherzustelle #•

Rumänien sympathisiert mit Oesterreich.
Bukarest, 26. Juli . (Tel-'

Zu der österreichisch-ungarischen Note schreibt das $
„Adwersul": Die Forderungen Oesterreichs sind so »
daß sie keine Zweideutigkeiten zulassen. Serbien wir ^

.»r
die Aufrechterhaltung des Bukarester Friedens . Sol ""°.
dieser nicht berührt wird, hat Rumänien keiner :
Grund , ein zuschr eiten. — „Seara " schreibt: ck
andere Stellung , als die von Oesterreich-Ungarn einge" ,
men worden ist, hätte der Monarchie geschadet. —
„Bukarester Tageblatt " schreibt: Wenn ' man Oester» ,
Ungarn einen Vorwurf machen kann, so ist es der, 1 ,j
e s solange eine Geduld bekundet hat , d i c (
der Würde einer Großmacht kaum in  G
kl a n g st a n d.

Die Stimmung in Konstantinopcl. ^
Konstaniinopel, 26. Juli . ( jCte

Die Demarche Oesterreich-Ungarns rückje jede „
Frage in der Diskussion der politischen und Siploinan ,
Kreise in den Hintergrund . Die Presse erörtert einge^
die österreichisch-ungarische Note und findet im "Üge'w .jj
die Lage ernst. Der offiziöse „Jkdam " erklärt : Die -xjtoie ivagc eiti». i>n>s>uit „riii -um Die $
gerecht, logisch und so abgefaßt, wie es die Notwen $
des gegenwärtigen Augenblicks erfordert . Ihre
maßvoll und ihr Ton ruhig , aber ihr Inhalt ist !»"» ^t
gorisch. Das Blatt drückt die Ansicht aus , daß siw
Macht finden werde, welche diejenige unterstützen M

Serbien und seine Hauptstadt.
Die Blicke der ganzen Welt sind mit gespanntestem In¬

teresse auf Serbien und seine Hauptstadt gerichtet. Wenn
Oesterreich-Ungarn mit bewaffneter Hand die serbische
Grenze überschreitet, kommen seine Kämpfer ln ein unge¬
wöhnlich schönes Land. Serbien trägt im allgemeinen den
Charakter eines Berglandes und es weist die mannigfal¬
tigsten Bilder eines solchen aus: hier ein Hügelland mit
eingebetteten fruchtbaren Ebenen, dort wildromantische
Täler und Schluchten und dann wieder majestätische Ein¬
samkeit des hohen Gebirges. Zum großen Teile — vielleicht
zu einem reichlichen Drittel — ist Serbien mit Wäldern
bedeckt. Es verfügt aber auch über ausgedehnte Weide¬
gründe, auf denen eine hervorragende Viehzucht betrieben
wirb. Der Boden des Landes ist ungefähr derselbe wie
der der ungarischen Tiefebene und größtenteils überaus
fruchtbar; erhebliche Strecken des Landes befinden sich noch
im Naturzustände und sind mit Urwald bedeckt. Aber die
Ebenen des inneren Serbiens sind meistens gut angebaut
und geben reiche Ernten von Weizen, Mais , Hanf, Flachs.
Tabak usw. Besonders fallen dem, der mit der Bahn
durch das Land reist, in der Ebene die Maisfelder auf, die
sich unermeßlich weit zu erstrecken scheinen. Auch ein Wein¬
laub ist Serbien , und der Wein ist sogar trinkbar . Der
beste kommt aus Semendria im Tale der Jeffava . Der
Hanptreichtum des Landes, das die Natur reich ausgestattet
hat , liegt gegenwärtig wohl noch in der Viehzucht; beson¬
ders ist ja die Schweinezucht Serbiens bekannt. In den
ungeheuren Eichenforsten weiden gewaltige Schweine¬
herden und die Ausfuhr an serbischen Schweinen ist groß.
Die Bodenschätze des Landes werden vorläufig noch sehr-
wenig ausgenutzt ; es gibt an mehreren Stellen Eisen und
Salz , an wenigen auch Kupfer und Silber , allein zum
Bergbau haben die Serben anscheinend weder besonders
Neigung noch Begabung. So herrlich die Natur des Lan¬
des ist, so wenig gilt das von den wenigen größeren
Städten . Ihre Straßen sind zwar breit , aber ohne eigent¬
liches Leben; alles drängt sich in ein paar Kaffeehäusern
zusammen, historische Monumente fehlen fast völlig, und die
modernen Bauwerke sind für den Westeuropäer wenig an¬
ziehend. Die grüßte und bedeutendste Stadt des Landes
ist B e l g r a d, für die Landbevölkerung, die sich häufig gegen
Ende der Woche dorthin begibt, „die Stadt " schlechtweg. ^

Wenn noch vor wenigen Jahrzehnten die Reiseschrift¬
steller Belgrad als eine seltsame Mischung von Orient und
Okzident schilderten, so haben sich die Verhältnisse heute
völlig geändert. Belgrad hat sich modernisiert. Der Ein¬
druck, den es macht, erinnert ein wenig an Potsdam ; eine
Residenzstadt, die etwas kleinstädtisches beibehalten hat.
Belgrad hat, wie alle serbischen Städte , breite Straßen und
niedrige Gebäude; darum ist es im Verhältnis zu seiner
Einwohnerzahl unverhältnismäßig weit ausgedehnt. Wer
die Belgrader Gesellschaft kennen lernen will, der braucht
nur des Nachmittags den herrlichen Kalimeglan -Park aus¬
zusuchen. Dort trifft sich bei den Klängen der Militär¬
musik „tont Belgrad ". Hoch über der Save gelegen, gestat¬
tet er einen köstlichen Blick aus den Zusammenfluß non
Save und Donau , die sich unter einem rechten Winkel ver¬
einen. Zu seinen Füßen sieht man von der Höhe, die etwa
75 Meter über dem Fluß liegt, die breite Save und die
mächtige Donau , in der einige Inseln , die große und die
kleine Kriegsinsel, liegen und bei gutem Wetter erblickt man
die Türme der ungarischen Festung Semlin , die vielleicht
11 Kilometer entfernt ist und mit der Eisenbahn in einer
Viertelstunde bequem erreicht werden kann.

Die Lebensweise der Belgrader zeigt bereits deutlich
den starken Einfluß des österreichischen Nachbarn: man
speist österreichische Küche, man trinkt Pilsener Vier , man
nimmt die Jause und man spricht sogar häufig deutsch,
allerdings österreichisches Deutsch. Belgrad als Festung
betrachtet — das ist ein Gebiet, über das die Meinungen
weit auseinandergehen . In seiner langen kriegerischen
Vergangenheit ist die Festung mehrfach berannt und
erobert worden: im Jahre 1521 haben die Türken sie
erstürmt, Maximilian von Bayern eroberte sie im Jahre
1688 mit einer Truppe von über 50 000 Mann , 1600
eroberten die Türken sie zurück, 1717 fiel sie in die Hände
des berühmten Prinzen Eugen, 1789 eroberten die Oester¬
reicher sie, 1806 verjagten die Serben die Muselmänner aus
Belgrad , und vor beinahe einem halben Jahrhundert , 1862,
bombardierten die Türken sie vergeblich. Daraus , daß die
Türken sie damals nicht einnahmcn, darf man beileibe
keine Schlüsse auf die Güte der Festung ziehen. Die
Festung liegt zwar von Natur einigermaßen günstig, ist
aber alles andere als eine Festung im modernen Sinne,
und die Serben würden sie wohl kaum verteidigen.

j ■■~ • '

Theater eck'
Kurtheater . Wiesbaden,  27. Juli . _Bei &e*feiej
in Versuchen, gegen die Teilnahmslosigkeit (Arblichen Versuchen, gegen die Ä.eltnaymscv,ijẑ >- r.

ublikums — das im Hochsommer für 's Theater ^ je*
sie nichts übrig hat — anzukämpfen, ist das Gamv
z jener Residenz - Ensembles  zur Klaistt '
mporgestiegen. Spielte am Samstag Schiller (m
alla!) und erzielte, dank den volkstümlich heraus
Steifen, mit „Kabale und Liebe"  ein ausver
Sarterre. Dieses volle Haus , ein um die jetzige v
eit ungewohnter Anblick, bedeutete an sich einen
ielleicht den größten Erfolg der Gäste: datz ' elf»®}
eS bürgerlichen Trauerspiels von Schiller den Sie » m
in, gereicht dem Ensemble zur besonderen Ehre-
egenüber derartigen Errungenschaften hält es^ ,i
inen kritischen Standpunkt zu vertreten , « ou
örgelnd bemerken, daß Mamsell Millerin , die v p  PL
"omente hatte, mehr deklamierte als spieltê ^
heater bot und ganz selten nur das Leben? j
erdinand, vom Geist der Rolle glänzend beseelt. — - ’■^UUIUIIU , W 441 Vin-Mi W4 . „ 44.-44.4- Ö+ 4. , 9( 11* vJl
iriger Liebhaber wie er im Buche steht, rn »er ^
,ng mehr und minder stets versagte, wenn es j
chten Ton anzuschlagen: einen Ton , der diesem * g o „
arsteller moderner Typen gänzlich fehlt. Und |jojL(
c dritte Hauptperson, daß die Lady Milsoro o c>
nsprüchen nicht genügen konnte, die obligat W 1 »Jt 1
Kze Britin vom Blut der Norfolk . . . . S* tC*7 se>
ücken wir jeden Tadel , der hier (das Fremdw" . « ,
ubt) durchaus deplaziert erschiene. Der Spr »' y
alonstück ins klassische Trauerspiel konnte wov» §
iedigung nicht auslösen . Es ist aber anzuerken. g(u#y
_ _ „. den Anforo»KeM
itsprach und daß die Darsteller^ den ftürntil ®'.Agc"

Leistung als Ganzes genommen

rlich verdienten, der ihnen bei jedem Nceoê ij. c
orhanges entgegenbrauste. Voran Egon
räsident von mehr als sommerlicherQualität ; o
on n enth  a l (Ferdinand ), Sabine Hi
uise), Martha Czerny  a . G. (Lady Milford ). ft
l a tz hatte als Hofmarschall von Kalb, wie "

icher auf seiner Seite und noch mehr. Den-
iurnt spielte Jagucs Nelson,  in der über»
pifoöe des fürstlichen Kammerdieners tfl ®,
indau:  bei der Erzählung von den „7000
zch Amerika" wie in einzelnen Szenen des rV
urde dies Theaterspiel fast zum ErlebtziL-



Montag, 27. Juli 1914
, le  für Sen .Mord unö für eine Propaganda arbeitet , die
^auf abzielt, öen Weltfrieden zu gefährden. Für den
» Senblick,  so erklärt Las Blatt weiter , sei die T ü r -

I 11111 Zuschauer  der Ereignisse, die sich auf dem
kan abspielen werden. Es sei nur neugierig , welche

»tung Griechenland , der Bundesgenosse
^rbiens,  einnehmcn werde.

Italien hält die Bundestreue.
^ . Wien, 26. Juli . sTel.)

»italienische Botschafter ist heute beim Auswärtigen
kt̂ . ^ lch'eneu und erklärte, daß Italien unter allen Um-

oen die Bundestreue halten werde.
*

Wien, 26. Juli . (Tel.)
Abordnung der Börsenkammer ist beim Finanz-

für v et ^schienen , um eine Schließung der Wiener Börse
, .. nächsten Tage zu beantragen . Der Finanzminister

ach eine Entscheidung noch Vorbehalten.
*

Stimmungsbilder.
In Wiesbaden.

Wops -*’3 Krieg oder nicht ?" Das war die bange
ton i' öt^ am Samstag alle Gemüter beherrschte. Schon
telenr^ 11..frühen Nachmittagsstunden ab drängten sich die
Senfmn-!,($cn  Anfragen auf allen unseren Leitungen. Seit
VS°n. °? ehen der telephonischen Einrichtung hat das Telc-
Lai»-? 1 " °ch nicht soviel Arbeit gehabt wie an diesemMg Nachmittag.
^rbip » .0 und 7 Uhr die Meldungen kamen, daß
fast in;» f1"1 Oesterreichs Forderungen unterwerfe , war 's
lich. hoieJLM? Enttäuschung, die durch die Menge ging. Frei-
^erf,,«" ^? le8  ff 1 atwas Schreckliches! Aber in der Unter-
§cC" 8 Serbiens wollte man nur einen hinterlistigen
^höri»°» jedermann gönnte den Serben einen

Wiesbadener ^ eiiunq

wer-, 1 Krieg ist etwas Schreckliches! Aber in der Unter-
Cq̂ "8 Serbiens wollte man nur einen hinterlistigen
Sefioril8 lehen . Und jedermann gönnte den Serben einen
Unser̂^ ^ rnkzeftel. Als dann aber kurz nach 8 Uhr
Nn „ „^ ^ rablattcr „Die diplomatischen Bezie-
die ZW abgebrochen ! Der Krieg ist nur noch
de weniger Stunden !" verbreitet wurden,
Dix jz "a'u.ate sich der Bevölkerung eine große Erregung.
Ü.Nierê L '^ aßen der Stadt füllten sich mit Menschen, die

Lw Extrablätter mit der verhängnisvollen
W 9eL aüt öett  Hä " öan rissen. Freilich gab es immer

^ «te, die an unsere Extrablätter nicht recht glaubenwollt
Blätter  hatten»och ®eittt  öie anderen hiesigen

[itfjerTr 1. ^ ^ f^ " angeschlagen, daß der Friede ge¬
ben St/ „k.'^ ' entspannen sich an manchen Stellen auf
Wn- ni *1 faute Auseinandersetzungen zwischen den Par¬
tie das „Tagblatt " mit seiner Fricdensnachricht —
?°Uesten FblcSbaöcner Zeitung " und die „Wiesbadener
^ »ch Nachrichten" mit ihren Extrablättern , die den Ab-
^ierteiocir̂Gf^niatischen Beziehungen und die Abreise des
Jef ett Uch -ungarischen Gesandten aus Belgrad vcrkün-
r>4t brachte ^ Uhr unser letztes Extrablatt die Nach-

gj „Der Krieg ist da!"
kein Zweifel mehr sein, denn das war eine

Äk°la asL  Meldung . Bor unserem Hauptgeschäft in der
L?Uriti,.- -.88 '̂ Ivwie vor unseren Geschäftsstellen in der
Nnq ° " f 'tratze und am Bismarckring staute sich oft die
3- Uhr im ^ urmisch neuere Nachrichten begehrte . Gegen
N «blatm„7- haften sich auch aus der Langgassc vor dem
Ntzast sÄ?/ «egen hundert Personen angesammelt, die
o'e in -." " e" ' ob die Tagblattmcldung vom Frieden oder
w'funa" „ gegenüberliegenden Filiale der „Frankfurter
Men gehängte Depesche vom Abbruch der diploma-
L°ten vn̂ ^ .̂ ^ Se" richtig sei. Da kam einer unserer
N e8e§ <•? •' Jlllt  der amtlichen Nachricht vom Ausbruch des
M Gx,,T.1e Nächsten griffen danach, cs bildeten sich er-
L̂ °rles»Ä ?en, und laute Stimmen erschollen: „Vorlesen!",
Mbs r-f °um war dies geschehen, als sich große
s, k°lg s ^ „/EUmarsch in Bewegung setzten, um auf der
s!m h'er der neuesten Nachrichten zu versichern.
nMten E 8" 1 ^2 Uhr die Tore geschlossen werben sollten,
t? ^ traki^ ^ noch von neuem die Menschenhaufen heran,
Ä ' bie »u verlangen . Da die Tausende von Blät-
>iw Es in gedruckt hatten, bereits ausgegcben waren,»>7 in 7h?? 11" ! yatten, vereits ausgegeben waren
i?» ^ e c "och eine Nachauflage gedruckt werden

Lrüh°" ' "le zu befriedigen. So ging es bis 2 Uhr in
SnTl.? 1̂ UE her Schwarm endlich verlies.
«nltttctG  früh begann das Spielen des Fern-

Mc?eJte an^° ^ em. Den ganzen Tag über löste eine An-
l*£ ä fcöte4fif re  ? 6' 111,0 noä>  in  später Abendstunde, da wir
Wre Arft-;? ' .^ urllt unausgesetzt die Schelle, die unsere

°eit ttt nicht immer angenehmer Weise unter¬

biet, Nachmittag sprachen in unserer Redaktion
V ^ ricb? ? ^ " , auch österreichische Offiziere, vor, um
V b»> in nr (lu8  her Heimat aufs schnellste zu erfahren,
iief̂ ' r den U„ 7? elcphonierte ein österreichischer Offizier,
f°sv>. ^ ewel.^ ^bruch des Krieges Mitteilen konnten. Mit
«Hn,.,1 «6rei ?p„ 8 i n her Stimme antwortete er : ,^sch werde

>en. Tank für Ihre treue Gesinnung! Glück-

h-ll̂Kre ^ *
fetz REEE' täSs-Extrablätter fanden wieder reißcn-

"Upj?1» Hs» weiteren Ereignissen, soweit sie von
' °»fs k»"8 ünb . werden wir fortgesetzt die Oessent->a)Nellste unterrichten.

sisĥ ber tz. ^ _ I » Frankfurt.
Stimmung , die in der „icim»»

piEhigpi.̂ ks." h„=0l5. Samstag herrschte, entnehmen wir der
E» / ^äs!chen^ Säende: In der Altstadt, in einem®Q6 ĉ »erknulltc ein jüngerer Mann wütend

ntit f,Unö  jrHärte in etwas verworrener Rede.
iiÄ -̂ f r halte. „Ich bin in Serbien
Ne t Wer fit,V' öte  Serben sind ein Kulturvolk , aber die
Ni«!»hier f0 3 r~~ sch' mit den Oesterreichern machen sie
^ ^ rrp̂ 'derw^ 6e.r- Aber die sind ja nicht kultiviert ."
0i> tetWer iwN,/ 111 älterer Zuhörer , „ ich kenne die

>ô ' die ^ .? r̂ Serbenfreund wiederum be-
„Ja 'Eerreicher, „da um Böhmen herum", seien

3»h; IftötpV Lieber, da meinen Sie aber die
»?H8DrtrA nc %Jo n ^ "erc , „das sind doch keine Dcut-

bepEH erklüi-?/rreicher . Worauf der jüngere wieder
Vb ^ erbeftske: „Ach was, Oesterreicher, ich halte cs
siN» Wen Vorübergehender rief ihm da zu:

Sch8d°as heute nicht zu laut , sonst schlägt man
hl ««SWfitfi 1 ei"! Großes Hallo, und der Serbcn-

^Scn , /! ~7 Aui größten war der Andrang , außer

der alten freien Reichs-

ll naj von oen « apnueigen nach
'»k̂ ktW bewep»"? h psssierte die Tafel , vor der
siNtr Menschen die neuesten Telegr,

^ rin? 11 Köml .! ° 11 riefen die letzten, öie öurd

. , _ ein
Telegramme

durch das^J &C 11 KöpspW 11? riefe« öie letzten, öie durch das
h>b? Srvh? f?n und Hüten nicht hindurchsehen konn-

^ ^ Schrî ?hk .n"n Soldaten,  meist Urlaubern,
M mit sichtlicher Befriedigung aus, und.

die häufigste Bemerkung war : „Na, laßt sie nur kommen!"
Oder echt Frankfurtisch: „N i x w i e d r u f f!" Und die Um¬
stehenden lieben wohl ein paar gutmütig scherzhafte
Redensarten fallen, daß die Vaterlandsverteidiger nur ja
die Säbel schleifen und die Gewehre ordentlich laden soll¬
ten, denn bald ginge cs auch bei uns los . Jedenfalls
herrschte auch hier allgemein die Ansicht vor, daß es an der
Zeit sei, „den Herrschaften dort unten einmal ordentlich
eins aufs Dach zu geben!" ES waren ganz ruhige Leute,
die die,e antiserbische Meinung aussprachen, Männer aus
Handwerker-, Kleinbürger - und Arbeiterkreisen, nicht nur
junge Burschen. Das Fazit aus der Summe von Ein¬
drücken, die der Beobachter des Publikums auf der Straße,
in öen Restaurants , öen Cafss , der Trambahn usw. davon¬
tragt , ist jedenfalls immer wieder dasselbe: man sym
p a t h i s i e r t durchaus mit  O c ste r r e i ch.

Eine Caföszcne  beschreiben die „Fr . Nachr." wie
folgt: „Laut disputierend beugen sich aller Köpfe über die
Zeitungen . Die Kellner bilden eine aufgeregte Gruppe um
den Stammtisch der Ocsterreicher. Gehören sie doch meist
Such alle dem Stamm der „Zwockel" an und müssen cin-
rucken. Von Zeit zu Zeit läuft einer hinaus und schaut
an der Zeitung nach neuen Nachrichten. Die Extrablätter,
die hereinkoMmcn, werden verschlungen, und die lauten
Ausrufe übertönen öie Kapelle. Ein Tisch junger Russen
Ipricht laut in fremder Sprache. Sie werden argwöhnisch
betrachtet. Unb doch beherrscht auch sie nur ein Gedanke,
wenn auch ein fremdes Idiom ihn ausdrückt: „Es gibt
Krieg! Wie die Kundgebungen aus Berlin bekannt wer¬
den, verlangen öie Gäste hunöertstimmig öie National-
hymne.  Und brausend singt die Menge „Deutschland,
^reutichland über alles ' sieben -, achtmal hintereinander;
dann den Hoch- und Deutschmeistermarsch: „Wir sind vom
ka und ka Infanterieregiment !" — Ich frage im Vorbei¬
gehen einen Oesterreichcr, ob er nicht wüßte, wo die Ser¬
ben verkehren.  Da kam ich aber schlecht an: „Dös
wann i müßt , n a cha war keiner mehr  d o !" ruft
er mit ingrimmiger Miene . In den Restaurants haben sie
das „Scrbrjche Reisfleisch" gestrichen."

*
Ans Berlin.

. , In Berlin wurde die Nachricht vom Abbruch der
diplomatiichM Beziehungen mit großer Begeisterung auf-
srnommcn.̂ -s. ie Menge sammelte sich vor der österreichischen
Botichaft, ,ang „Deutschland. Deutschland über alles", die
„Wacht am Rhein" und andere patriotische Lieder. Fort¬
während wurden Hochrufe auf Oesterreich und Kaiser Franz
Jo >cf ausgcbracht. Der Botschafter, der wiederholt auf dem
Balkon erschien, sah sich schließlich genötigt, eine Ansprache
zu halten, in der er mit bewegten Worten für diese Kund¬
gebung der deutschen Vündnistreue dankte. Die Menge
stimmte von neuem die „Wacht am Rhein" an und zer-
ftreute sich dann nach verschiedenen Seiten . Gegen II1-1 Uhr
bildete stch Unter den Linden, wo riesige Menschenmassen
Ipazicrcn gingen, neue Demonstrationszügc . Ein Zug von
mehr als tausend meist jüngeren Leuten zog, begleitet von
Dutzenden von Wagen und Autos , zum S chl o h p l a tz, der
vollständig dunkel öalag. Am Hauptportal ivar nur eine
kleine Polizeiwache postiert. Ein junger Mann kletterte
?!' ' Elu Postament und hielt eine Ansprache,  worauf
die Menge öie „Wacht am Rhein", „Deutschland. Deutsch-
land über alles" und „Gott erhalte Franz den Kaiser" sang.
Hochrufe ans öen K a i se r, den Kronprinzen , den
österreichischen Kaiser und die deutsche Armee
wurden ausgebracht. Dann formierte stch der Zug, der öie
ganzen Linden einnahm und den Verkehr zeitweise unter-

6̂ 6 üm Zeughaus und der Hauptwache vorbei,
wo stch dre Demonstrationen wiederholten. Auch vor den
-Restaurants und den Bureaus der Berliner Zeitungen
lammcln sich dauernd noch große Menschcnmasscn, die in
Hochrufe auf den Dreibund , zum teil auch in den Ruf
„Nieder mit Serbien"  ausbrechen . In der Wilhelm-
straße waren gegen 12 Uhr nur wenige Passanten; vor dem
»och hell erleuchteten Palais des Reichskanzlers war eiste
llvlizeiwachc von drei Mann sowie einige Schutzleute zu
Pferde postiert. Der Reichskanzler, der Samstag Abend aus
Hohenfinow zurückgekehrt war , zeigte sich jedoch nicht.

Die Begeisterung der deutschen Jugend.
™ päig.  Vor der Redaktion der „Leipziger Neuesten
Nachrichten, wo öie Depeschen aus Wien, Budapest und
Prag verleien wurden, zog nach Mitternacht eine mehr¬
tau ,cndkopflge Menge meist junger Leute unter Absingung
von patriotischen Liedern zum Sieaesbenkmal unö durch
die Hauptstraßen. Obwohl der Verkehr mehrfach zum
Stocken gebracht wurde, hielt sich die Polizei zurück.

Jena.  Die Nachricht von der Mobilisierung Oester-
relch-Nngarns rief hier besonders unter den Studenten
der Universität eine große Erregung hervor. Es formten
sich Demonstrationszüge , die sich unter Absingen von pa¬
triotischen Liedern durch die Straßen bewegten. Auch in
den öffentlichen Lokalen äußerte sich die allgemeine Stim¬
mung in Hochrufen auf den Dreibund und Schmährufen
au, d,e Balkanstaaten , was die ausländischen Studenten
veranlaßte . schleunigst öie Lokale zu verlassen.*

Kundgebungen in München.
München, 26. Juli . sTel.)

In München fanden große Straßenkundaebungen kür
Oesterreich statt. Tausende durchzogen die Straßen und
sangen die Bolkshvmne und die Wacht am Rhein. Vor der
österreichischen Botschaft wurden Ansprachen gehalten, öie in
stürmische Hochrufe auf öen österreichischenKaiser aus-
klangen. Ueberall spielte die Musik patriotische Lieder. Zu
heftigen Ausschreitungen kam es in der Erregung über den
lerbischen Konflikt in der Neuhauscr Straße . Der Besitzer
des Kaffeehauses Fahrig , Hotel Deutscher Hof, der dem
Kapellmeister patriotische Lieder zu spielen verbot, wurde
tätlich angegriffen. Die Polizei räumte das Cafe, wobei
die Menge ein Bombardement auf das CasL eröffncte und
dabei sämtliche Fensterscheiben zertrümmerte . Die Polizei
war machtlos. Es gelang ihr nur mit großer Mühe, die
aufgeregte Menge zu zerstreuen.

*
Wiener Stimmungsbild.

Wien. 26. Juli.
Gestern in den frühesten Nachmittagsstunden sammel¬

ten stch vor der Börse unö in den umliegenden Straßen
gewaltige Menschenmengen an. Namentlich vor dem Hof-
telcgraphcnamt war der Andrang außerordentlich groß.

Gruppen standen die Leute beisammen und besprachen
die Ereignisse. In großer Aufregung und Spannung wur¬
den^die Nachrichten erwartet . Als ku r z v o r 8 U h r d i e
erste Meldung über den Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen bekannt  wurde , ging
eine große Bewegung  durch die Massen. Bald
erichienen auch öie ersten Extrablätter , die die Nachricht be¬
stätigten. Sic wurden von einzelnen Personen aus dem
Publikum vorgelcsen und von den Umstchenden unter lau-
•m** cmgehört. Dann gingen die Massen in einem
Manlfestationszuge über die Ringstraße zum Deutsch-
111 e i ste r ö e n km a l. Vaterländische Lieder wurden von
der Menge gesungen. Ein Mann aus dem Volke hielt eine
zündende patriotische Ansprache, die mit enthusiastischen
Hochrufen auf den alten Kaiser, auf Kaiser Wilhelm und
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die Armee ausgenommen wurde. Dazwischen tönten
Pfuirufe auf  S e r b i en. Die Trambahnwaqen konn¬
ten den Menschenwall nicht durchdringen. Immer wieder
wurden die Volkshymne und die Wacht am Rhein
gesungen. Auf öen Straßenbahnwagen standen öie Men¬
schen, schwenkten die Hüte ttnd brachen in immer erneute
Hochrufe ans . Auch in öen anderen Stadtteilen herrschte
allenthalben laute Begeisterung. Ueberall, wo die Menge
eines Offiziers  oder eines Soldaten  ansichtig
wurde, wurde dieser begeistert begrüßt und
Hochrufe auf die Armee wurden ausgebracht.*

Ans Budapest.
Die Bevölkerung von Budapest befand sich am Nach¬

mittag in einem Zustand höchster Spanung , da mehrfach
sich widersprechende Nachrichten über das Nachgeben Ser¬
biens verbreitet wurden. Fünf Minuten nach 7 Uhr wußte
mau bereits von der erfolgten Abreise Baron GieSls aus
Belgrad . Wenige Minuten später wurde die Hauptstadt
förmlich mit Extrablättern überschwemmt und trotz des seit
Stunden niedergehenden Regens durchzogen vielfach große
Gruppen , die für öen Krieg demonstrierten, die Haupt¬
straßen. Militärkapellen durchziehen, von Lampionträgern
umgeben und begleitet von großen Menschenmassen, patrio¬
tische Lieder spielend, die Straßen der Stadt . Die Menge
ist überaus begeistert, sie trägt Offiziere durch die
Straßen unö alle Kapellen spielen unausgesetzt den Prinz
Eugen-Marsch, welchen öie Menge mit Gesang begleitet.

Jminer neue Massen durchziehen unter Vorantragung
von Fahnen , Lieder singend, die Straßen . Die Menge hat
ein förmlicher Kricgstanmel erfaßt. Nnausgesebt
ertönen Rufe : „Nieder mit  S e r b i e n!" Da die Menge
Kundgebungen vor dem serbischen Konsulat versucht, wird
dieses strenge bewacht. _

Baffermanns 60. Geburtstag.
In Mannheim  im Friedrichspark fand am Sams¬

tag abend zur Vorfeier von Vassermanns 60. Geburtstag
als Vorfeier ein großes Festbankett statt, dem viele
Aligeordnete, darunter auch der Reichs- und Landtagsab-
geordnete Bartling , beiwohnten. Zahlreiche Blumenspcn-
den und telegraphische Glückwünsche aus Nah und Fern
trafen während des gestrigen Tages im Hause Vassermanns
ein, so ii. a. von Gcheimrat Prof . Dr . Friedverg . Die
preußische Lanötagsfraktion sandte einen Blumenkorb mit
Ichwarzweißer Schleife und Widmung. Der nationalliberalc
Verein überreichte am Samstag vormittag eine künstlerisch
ausgeführte Adresse. Bei dem Festbankett hielt Rechts¬
anwalt K ö n i g -Mannheiin die Festrede, die mit einem
Hoch auf Bassermann ansklang , Reichstagsavgcordncter
Geh. Oberregierungsrat Beck -Lahr überbrachte die Glück¬
wünsche der nationalliberalen Reichstaqsfraktion unö Geh.
Hvfrat Rebmann -Karlsruhe  diejenigen der badischen
Landtagsfraktion . Landtagsabg. Dr , Blum  toastete aus
die Familie Bassermann.

Aus der endlosen Reihe der Glückwünsche seien hier
nur einige mitgeteilt:

Die Freie Bereinigung hessischer Nationalliberaler
sandte folgendes Telegramm:

Neichstagsabgeordncter Wassermann, Mannheim . Die
Freie Vereinigung hessischer Nationalliberaler übermittelt
Ihnen zu Ihrem 60. Geburtstag die herzlichsten Glück¬
wünsche und verknüpft damit die Versicherung, daß sie
Ihnen , als dem verdienstvollen Führer und überzeugungs¬
treuen Verfechter der Parteigrundsähe und Bestrebungen
für die selbstlose aufopfernde Wirksamkeit im Dienste der
Partei den tiefgefühltesten Dank weiß.

In aufrichtiger Ergebenheit
Der Vorstand: '

I . A.: Dr . Pagcnstecher, Theodor Vochm, Dr . Linse.
Die liberale Fraktion des bayerischen

Landtages  sandte ein herzliches Glückwunschschreiben,
Die „Liberale Landtagskorrespondcnz" bemerkt zu diesem
Schreiben: „Mit Recht betont dieses Schreiben, daß sich der
Slnerkennung und dem Wunsch der liberalen Landtagsfrak¬
tion alle bayerischen Liberalen, ob weiter rechts oder weiter
links stehend, von Herzen anschlicßen. Der bayerische Li¬
beralismus , der im eigenen Lande die absolute Notwendig¬
keit liberaler Einigkeit erlebt und erfährt , weiß besonders
dankbar die Bestrebungen Wassermanns zu würdigen , nicht
nur die eigene nationalliberalc Partei geschlossen und stark
zu erhalten , sondern auch mit der Fortschrittlichen Vvlks-
partet in engster und freundschaftlichster Fühlung zu
bleiben. Wir hoffen von dem weiteren Wirken Vasser¬
manns ein kräftiges Wachsen des gesamtlibcralen Ein-
flusscs, der dem Reich in Hinsicht auf die innerpolitischen
Verhältnisse wie ganz besonders auch auf die großen natio¬
nalen Fragen nur förderlich sein kann."

Die nationalliberale  Re i chS t a g s f r a kt i o n
ließ ihrem langjährigen Vorsitzenden eine künstlerisch reich
ausgestattete Adresse überreichen, die von Professor Schop¬
pe l m c ye r -Berlin hergestellt ist. Sechs Medaillen, die
auf der Vorderseite den Text umrahmen , zeigen Bilder
des Reichstags und aus öen fünf Wahlkreisen, die Vasscr-
mann bisher im Reichstage vertreten hat, nämlich Mann¬
heim , U n n a, Frankfurt a. O„ Hoyerswerda
und Saarbrücken.  In , der Adresse heißt cs u. a.:

„Wir dürften es doch am meisten empfinden und
erkennen, wie Ihr unentwegtes Mühen und Streben um
die Förderung aller öffentlichen Angelegenheiten das An¬
sehen, die Macht unö die Ehre des Vaterlandes , fest und
zielbewutzt im Auge halten , der Wohlfahrt aller Teile und
Stände unseres Volkes und seinem kulturellen und wirt¬
schaftlichen Fortschritt galten. Fest begründete Treue , vater¬
ländische Gesinnung und verständnisvolles Erfassen der
wechselnden, in steter llmbildnng begriffenen Bedürfnisse
der Zeit , gerechtes, wohlwollendes und offenes und freund¬
schaftliches Entgegenkommen waren die Eigenschaften,
welche Ihnen das Zutrauen aller unserer Mitglieder ge¬
wonnen und zu schaffensfreudigcr Einmütigkeit führten.
Draußen aber im Laude erstarkten die im Fühlen und
Denken unseres Volkes sicheren Boden fassende Wurzel
unterer Partei ; mehr und mehr zogen insbesondere auch
die Jugend in den Kreis unserer Ziele und Bestrebungen."

Die N a t i o n a l I i b e r a l e n Wü rttembergs  ha¬
ben folgendes Glückwunschtelegrammabgehen lassen:

Unter der großen Schar derer, die Ihnen zu Ihrem
60. Geburtstag Ihre Glückwünsche darbringen , darf auch
die nationalliberale — Deutsche — Partei Württembergs
nicht fehlen. In dankbarer Freude gedenken wir Ihrer
persönlichen Mitwirkung als Redner und Berater in
unseren Versammlungen , der wir im Lauf der Jahre bei
unserer politischen Arbeit wiederholt uns haben erfreuen
dürfen. In einmütigem Vertrauen verehren wir in Ihnen
den verdienten Vorsitzenden unserer Reichstagskraktion
und hervorragenden Parteiführer . Fest ans dem Boden
unserer nationalen Errungenschaften stehend und dach stets
lebendige Fühlung bewahrend mit den fortschreitenden Be¬
dürfnissen der Zeit , weitherzig Verschiedenheiten im ein¬
zelnen ausgleichend durch die Gemeinsamkeit der vaterlän¬
dischen und politischen Ziele unserer Partei , so wird Ihr
Name unter den Männern , welche in der deutschen Volks¬
vertretung an der Gesetzgebung des Reichs in hingehender



Seite 4 Morgett -AusgKe Wiesbadener Zeitung Montag , 27 . Juli 1914
Treue besonnen und tapfer mitgearbeitet , stets mit in vor¬
derster Reihe genannt werden . Mögen Ihnen noch viele
Jahre hindurch Kraft und Freudigkeit zu solcher nationalen
und liberalen Tätigkeit beschieden sein , für des deutschen
Vaterlandes Große und Einheit , Ehre und Macht!
- Die Nationallibcrale (Deutsche) Partei Württembergs

gez.: Lift.
Die Nationalliberale Fraktion des württemb . Landtags

gez.: Wieland.

Sport.
u . Neutz, 26. Juli . (Privattelegr .) Sommer -Flachrennen.

4060 Mk . 1460 Meter . 1. Lt . Gereke 's Mindenkem (Krause ),
2. Helmarich , 8. Pamatka . 11 liefen . Tot . 127:16, Pl . 4g.
16, 42:16. — Quirinus -Jagdrennen . 8000 Mk. 8600 Meter.
1. Hrn . Berenkamp 's Mirobolant (Jonkheer de Repelaer ),
2. La Ceritto , 3. Florimont Robertet . 6 liefen . Tot . 41:10,
Pl . 19, 74:10. — Heyöen -Linden -Jagdrennen . 3000 Mk. 8200
Mir . 1. Lt. v. 'Hutschenreutcr 's Calopsitte (L Lt. v. Herder ),
2. Golden Garnet , 8. Traum . 4 liefen . Tot . 17:10, Pl . 12,
15:10. — Kölner Jagd -Rennen . 5000 Mk. 3200 Meter.
1. Hrn . R . Arlt 's St . George (Kühl ). 2. Archivar , 3. Meer¬
katze. 7 liefen . Tot . 20:10, Pl . 13, 14, 15:10. — Neuher
Jagdrennen . 10 000 Mk . 4500 Meter . 1. Hrn . Wepe's Ether
(Lt. Weinschenk), 2. Ardtngton , 3. Huetamo . 10 liefen . Tot.
130:10, Pl . 88, 21, 42:10. — Saphir -Jagdrennen . 2500 Mk.
3200 Meter . 1. Lt . Winterer 's Kahle (Hammer ), 2. Early
Closing , 3. Grasmücke . 10 liefen . Tot . 21:10, Pl . 14, 32,
18:10. — Drusus -Handicap . 8000 Mk. 2000 Meter . 1. Graf
F . C. Metternich 's Rainbow Trout (Benedikt ), 2. Tync
Bay , 3. Buoy and Gull . 10 liefen . Tot . 118:10, Pl . 29,
25, 16:10.

a. Travemünde , 26. Juli . (Privattelegr .) Eröffnungs-
Handicap . 2160 Mk . 1600 Meter . 1. Hrn . Lenau 's Pcri
(Garrigan ), 2. Frieda , 3. Unlcß . 12 liefen . Tot . 94:10, Pl.
42, 42, 18:10. — Kauffahrtei -Jagdrennen . 2200 Mk. 3000
Meter . 1. Rittm . v. Bochm -Bezing 's Eöelfrau (Lt. Graf
Baudissin ), 2. Shifty , 3. Saltimbangue . 6 liefen . Tot.
122:10, Pl . 46, 60:10. — Tribünen -Rennen . 1950 Mk . 1200
Meter . 1. Frhr . v. Heinhe 's Maurus (Caspar ), 2. Pracht.
3. Fiskalische . 9 liefen . Tot . 172:10, Pl . 44, 18, 21:10. —
Preis von Boltenhagen . 2750 Mk. 3100 Meter . 1. Lt . Graf
Baudissin 's Las Palmas (Besitzer), 2. Leib-Husar , 3. Gal¬
lier . 4 liefen . Tot . 52:10, Pl . 21, 14:10. — Lübecker Han¬
dicap . 2050 Mk. 1400 Meter . 1. Hrn . V . Herfcldt 's Wun¬
derhold (Blume ), 2. Unlcß , 3. Aelou . 8 liefen . Tot . 41:10,
Pl . 17, 18, 20:10. — Hunters -Flachrennen . 1400 Mk. 2800
Meter . 1. Hrn . C. W. Gelbke 's Marshland II (Lt. Krüger ),
2. Magd . 8. Jack Irish Mike . 11 liefen . Tot . 52:10. Vl . 17.
19, 53:10. — Ostice-Jagd -Rennen . 2150 Mk. 8600 Meter.
1. Lt . F . v. Zobeltitz 's Orissa (Lt. Graf Strachwitz ), 2. Uncle
Dobbin , 8. Goldrock. 4 liefen . Tot . 29:10, Pl . 14, 17:10.

o. Hoppcgartc », 26. Juli . (Privattelegr .) Beberbeck-
Rennen . 5000 Mk. 1200 Meter . 1. Herren A. u . C. v.
Weinbcrg 's AnloninS (Shaw ), 2. Anschluß , 3. Pascha.
8 liefen . Tot . 68:10, Pl . 18, 12, 85:10. - - Pathos -Rennen.
8800 Mk. 1800 Meter . 1. Hrn . K. v. Tepper -Laski 's Sol-
mona (v. Tucholka ), 2. Taftjoy , 3. Saint Denis . 6 liefen.
Tot . 98:10, Pl . 25, 17, 30:10. — Sierstorpsf -Memorial.
16 000 Mk. 1000 Meter . 1. Hrn . R . Haniel 's Tamina
(Davis ), 2. Masher , 8. Wand . 9 liefen . Tot . 24:10, Pl.
68, 27, 41:10. — Sommer -Handicap . 7000 Mk . 1400 Meter.
1. Hrn . L. Korn 's Wad (Shurgold ), 2. Major Fife , 3. Dra¬
chenkopf. 13 liefen . Tot . 40:10, Pl . 20, 30, 35:10. — Fürst
zu Hohenlohe -Oehringen -Rennen . 20 000 Mk. 2400 Meter.
Gest. Graditz ' Cyanit (Winter ), 2. Askania , 3. Leonidas.
7 liefen . Tot . 21:10, Pl . 14. 37, 43:10. — Spree -Rennen.
3800 Mk. 1000 Meter . 1. Hrn . H. Schaps ' Frcsie (Slaöe ),
2. Ballonia , 3. Saracene . 11 lief . Tot . 41:10, Pl . 17. 23,27 :10.
— Harzburg -Handioap . 6200 Mk. 2200 Meter . 1. Hrn . Bal-
öuin 's Papyrus (Davis ), 2. Dürkheim , 3. Naseweiß . 7 lie¬
fen . Tot . 82:10, Pl . 16, 20, 80:10.

Fl Maisons -Lafsitte . 26. Juli . (Privattel .) Prix d'Jgny.
3000 Fr . 1000 Meter . 1. Henry Bletry 's Rosy Belle (Rice ),
2. Le Mandataire , 3. Jrlandaise II . 7 liefen . Tot . 445:10,
Pl . 196, 5 :10. — Prix d'Quilly . 5000 Fr . 1900 Meter.
1. I . Linker 's Cog Hardi (I . Childs ), 2. Hickory, 3. Jsard II.
6 liefen . Tot . 70:10, Pl . 30, 23:10. — Prix Maintenon.
5000 Fr . 900 Meter . 1. H. Lowe's Champgoubert (Stern ),
2. Vallöe de Corinthe , 3. Pausy . 13 liefen . Tot . 24:10, Pl.
18, 18, 12:10. — Prix Eugene Adam . 80 000 Fr . 2000 Meter.
1. Baron M . de Rothschilö 's Sardanapale (Mac Gee), 2.
Oreste II , 3. Djamy . 7 liefen . Tot . 17:10, Pl . 16, 69:10.
— Prix Omnium de Deux Ans . 50 000 Fr . 1100 Meter.
1. H. V . Duryea 's Clairct (I . Childs ), 2. Mazzara , 3. Roi
Gralon . 9 liefen . Tot . 53:10, Pl . 22, 51, 36:10. — Prix
Champaubert -Handicap . 6000 Fr . 2100 Meter . 1. H. Lowe's
Le Beau Desir (Jennings ), 2. Regnövtlle , 3. La Taupe II.
11 liefen . Tot . 27:10, Pl . 22, 39, 26, 56:10.

MM ms de» Mi »?»mMM ».
Konstantinopel . 26 .Juli . (Tel .)

Der Khedive von Aegypten , Abbas II ., ist gestern nach¬
mittag mit knapper Not dem Tode entgangen . Der Khedive
hält sich augenblicklich in Konstantinopcl ans nnd hatte
gestern nachmittag dem Großwesir einen Besuch abgcstattct.
In dem Augenblick , als er in Begleitung seines Schwieger¬
sohnes , Ferid Rcy , ans dem Eürcnhof der Hohen Pforte
herauskam , wurde er von zwei Individuen , die Revolver

bei sich trugen , überfallen . Er wurde am rechten U «'
terarm und im Gesicht von Streifschüsse"
getroffen . Ferid Vey erhielt einne Berw « " '
düng am Bein,  die jedoch gleichfalls nnr leichter
ist. Zwei Kugeln flogen versehentlich in die Schar
Neugierigen , die den Khedive vor dem Tore erwartete «'
jedoch wurde niemand ernstlich getroffen . Einer von de"
Angreifern ist ein junger Aegypter , namens Mahw «°
Muktar , der die Uniform eines Schiffsfähnrichs <*»’
Jjattc.  Die Identität des zweiten konnte noch nicht fcjjj
gestellt werben . Eine genaue Untersuchung ist angeste«'
worden . Abvas II . ist au 16. April 1874 geboren und w®
anf dem Throne gefolgt.

JevesKenweSsel zwischen Kaiser Wilhelm und dem gare»'
Dcpeschenwechsel zwischen Kaiser Wilhelm und dem Zakt^

Aus Berlin  wird uns telegraphisch gemeldet : S1®j
scheu dem Kaiser und dem Zaren hat ein DepeschenwelW
statdgefunden in dem Sinne , daß es in letzter Stunde vst'
leicht noch möglich sein werde , den Weltkrieg zu lokalisier^

Der Kronprinz nach Berlin abgereist.
Aus Z o p p o t wird gemeldet : Der Kronprinz ^

gestern abend nach Berlin abgereist.
Unruhen in Belgrad.

Aus Wien  wird uns telegraphisch gemeldet : Nach ^
Abzug der serbischen Truppen und der Regierungstrnpk^
aus Belgrad soll in der serbischen Hauptstadt eine Re"
lution ausgebrochcn sein . In verschiedenen Stadtteil
sind große Brände entstanden . Auch der Bahnhof w»"
von den abzichcnden Truppen den Flammen übergeben

Lolallsierungsdestrebungen der Großmächte.
Aus Wien  wird uns telegraphisch gemeldet : SSW

amtlicher Stelle verlautet , sind zwischen den GroßvuiÄ
Verhandlungen im Gange , um dcu Konflikt zw'
Oesterreich -Ungarn und Serbien zu lokalisieren.

Druck und Verlag : Wiesbadener VerlaaSanstalt G. m. b
(Direktion : S c b. Riedner)  in Wiesbaden. S

Ebefredaktenr: Bernhard Grotbu  s . — Berantwo-^ j
für Politik : Bcrnbard Groll) ns:  für Feuilleton j,it
Volkswirtschaftlichen Teil : B. E. Eisen beraer:  ii >L .^
übrigen redaktionellen Teil : C a rj Dietzel:  für den An' "

teil : Will » Scbubert.  Sämtlich in Wiesbaden

riönigliche Schauspiele.
DaS Königliche Thcoicr bleibt

Ferien halber bis 20. August cr.
geschloüen.

Residenz - Theater
ist der Ferien wegen geMosten.

Rurtheater.
iWalholla .I

Montag , 27. Juli , abds . 8.15 Uhr:
EastipIcl -ZyklnS des Wiener

Sicsidenz-EnscmbleS.
Direktion : Egon Brecher nnd HanS
Sonncnthal vom k. k. priv . Jofcf-

städter Theater in Wien.
Literarischer Abend.

Der Gott der Rache.
Drama in drei Akten von Schalem

Asch. Regie : Ego » Brecher.
Jankel Schepichowitsch Eg . Brecher
Sara , seine Frau Erna Gruema
Riwkelc , Leider Tochter

Sabine Hildcbrandt
Hindc , Mimt v. Klingenbcrg
Manjka , LieLl Rhömer
Ncse, Beate Scldorf
Bahja , Frieda Scarrvn

(Mädchen)
Schlojmc , Hi »des Bräutigam

Hermann Blaß
Neb E0e , Heiratsvermittler,

. Nachbar Jankels Jaques Nelson
Reb Aron , Toraschrcibcr

Heinz Berte»
Ein unbekannter Jude Karl Kcpper
Eine einäugige Jüdin Rita Telmcr

Arme Männer und Frauen.
Zeit : Gegenwart . —, Ort : Eine

große polnische Provinzstadt.
Ende gegen 10.30 Uhr.

Auswärtige Theater.
Neues Tkcatcr Frankfurt a. M.
Montag , 27. Juli , abds . 8.1ö Uhr:

Die ledige Ehefrau.

Bingerbrück.

Schattiger Garte », großer Saal
G00 Pers .), ff. Biere , Weine eia.
Wachstums. Musikwerk, Eigene

Schlachtung.
Fernblick auf Rhein - u.Nave-Tal
952 Ehr . Höpsingcr.

Bingen  am Rhein.

SBeinftubcz. Slslpnud
Naturwein , gute Küche. 053

Kurlums Wiesbaden.
(Mltgetellt von dem Cerkehrsbureau ).

Montasr , 27.  Juli:
Vormittags 11 Uhr :

Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr E. Wemheuer.
1. Ouvertüre „Der Bettel¬

student “ Millöcker
2. Finale aus „Lohengrin“

R. Wagner
3. Die Schlittschuhläufer,

Walzer Waldteufel
4. Perpetuum mobile Fr .Ries
5. Fantasie aus „Undine“

Lortzing
6. Gruss vom Rhein , Marsch

P. Kraft.
Nur bei geeign . Witterung:

Mail -couch-Ausflug
nachm . 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm , i 'k Uhr:
.Iboniicmcnts - Iionzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr E. Wemheuer.
1. Ouvertüre zur Oper „Das

Glöckchen des Eremiten“
A. Maillart

2. Meditation Bach-Gounod
3. Schneewittchen , Märchenbild

F . Bendel
4. Drei spanische Tänze

M. Moszkowsky
5. Ouvertüre zur Operette

„Flotte Bursche “ F.v. Suppe
6. Mein Traum , Walzer

E. Waldteufel
7. Fantasie aus der Oper

„Mignon “ Thomas
8. Stürmisch in Lied und Tanz,

Galopp J . Strauss.
Abends 8' /z Uhr:

AbonnemeiitH -Sionzert
Städtisches Kurorchester

Leitung : Herr E. Wemheuer.
1. Ouvertüre zur Oper „Das

Nachtlager von Granada 1'
C. Kreutzer

2. Ballettmusik aus „Rosa¬
munde “ F . Schubert

8. Huidigungsmarsdi aus
„Sigurd Jorsalfar “ E. Grieg

4. Arietta aus d. Oper „Romeo
und Julia “ Ch. Gounod

5. Traumbilder , Fantasie
’Lumbye

6. Ouvertüre z. Oper „Johann
von Paris “ A. Boieldieu

7. Chant sans Paroles
Tschaikowsky

8. Mit Bomben und Granaten,
Marsch Bilse.

Friseur

Vibration-
und

elektro -magn .
Massagen .

Lichtbäder .

Roll-Kontor.
Bahnamtiich bestelltes illüilmterneluM

für MesdsüL
Bureau : Südbahnhcf . Teleph . 917 u. 1964

Abholung u*  Spedition
von

Z
Gütern u, Reise -Effekten zu bahnseitig
1477 festgesetzten Gebühren.
Verzollungen . Versicherungen.

==Schönheits -Vflege . =
Webergasse 3, I. Etage

Telephon 4048. -  , -- 8 geschlossene Kabinen

Messerputzmaschinen
find beute ein Bedarfsartikel für jede Küche,,deren Kauf oft mit
viel Verdruß verbunden Ist, weil an den bisherigen Systemen
mit Gummirollen und Lederstreifen die Reparaturen stets an der

Tagesordnung waren . ES kann
gar niebt oft genug daran ! bin-
gewiesen werden, daß jetztMester-
putzmaschinen existieren für
Hand- oder Kraftbetrieb , welche
ohne Gummi nnd ohne
Leder  nur mit2Patentbürsten.
scheiben putzen, wodurch Reva-
raturen ausgelchloss.sind. Selbst
verrostete Messer werden wieder
blitzblank, und schartige Messer
können dieser Mest' ervutzmaschine
nicht schaden. Mit einer Garni¬
tur Bürstenscheiben lassen sich
einige 100000 Melier vutzen-
25000 dieser Maschinen mit
Patentbürsten sind bereits in
Betrieb . Mit Reierenzen steht

die Firma wtth . Rocker . Wiesbaden . Schillerplatz 2.
deren Spezialität Groii -Kiicheneinrichtuiigensind, gern zu Diensten.
Diese Firma ist aus Wunsch bereit, eine Maschine vrakmch vorzu-
illüren oder einige Tage zur Probe zu senden. Die Precse sind
für Handbetrieb Mark 14.50, Mark 23.- , Mark 43.- , für Hand-
unb Krastbetrieb Mark 93.- . 14o7

[ Besonderheiten : Progressiv fallende Prämien
\ für Lebensversicherungen , fär Männer -nnd^  —
I Frauen getrennte Rententarife-

Gegründet
1833.

^ ***a*t ‘rämientarife für Lebens-
wie für Rentenversicherungen. .

- Vertreter in allen grosseren Plätzen.  I
Greneralaseiitur ftarmstadt , Zimmerstraase 8.

wird Jeder mit Bechtel’s Salmiak-
Gallseife gewaschenen

Stoff jeden Gewebes, vorrätig in
Paketen zu 55 und 30 Pfq . in Drogen
und Seijenharidlungen . J .39

lalnrgemässe
Entleltungskuren

in

ScMte's Karanstalt für ilaturlellvarlaiirea
erzielen ausgezeichnete Erfolge auch
bei Fettherz oder sonstigen Neben-
und Folgeerscheinungen krankhafter

Fettleibi *S -eit.

Sprechzeit von 9—11 und 3—6 Uhr nur Wochentag

. . . . . . . Illlll. . . Illllli. Hin.. illlliiiiiH.iiillllli“̂ !»

Paul Veger - Wiesbaden
Zchneider für feinere k̂ errenmod^
Telephon 1582 Langgasse 39 eine Trep^

Reichhaltiges Lager
in echt englischen und deutschen 5tost^
aintmunin Steter Eingang von Neuheiten

:."ii|||||lli"'‘"ii||||l|l. . . . . . . Illllli". Illllli'. .

Bekanntmachung . .
Unter dem Rindviehbestande des Landwirts U d>k

Schneider in Biebrich , Wiesbadener Straße <
und Klauenseuche amtlich festgestellt worden. ,a,

Wiesbaden , den 24. Juli 1914. . « R.
*525 Der Polizei Präsibeiü I - *
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